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Jun lan d. 


Berlin den 11. Juni. Se. Majeftät der K d⸗ 
nig haben dem Königl. Wuͤrtembergiſchen Oberſten 
und Kammerherrn von Baſſe witz zu Schloß Stets 
ten bei Ulm, den St. Johanniter⸗Orden zu verlei⸗ 
hen geruhet. g 

Des Königs Majeftät haben Allergnäͤdigſt ges 
ruhet, dem Wilhelm von Wintzingerode zu 
Adelsborn-Wehnde, die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu 
ertheilen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Prediger 
Backe zu Abtshagen, im Regierungs⸗Bezirk Cös⸗ 
lin, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver 
leihen geruhet. i ö 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker von Chis 
troff iſt, als Kourier von Paris kommend, bier 
durch nach Warſchau gegangen. er 

Schweidnitz den 5. Junſ. Heute hatte die hie⸗ 
ſige Stadt das Gluͤck, Se. Majeftät unſern Aller⸗ 

nädigfien König, Ihre Majeftät die erhabene 

aiferin aller Reußen und Se. de e 
unſern verehrten Kronprinzen, auf der Reiſe 
von Breslau nach Schloß Fiſchbach, im Allerhoͤch⸗ 

en Wohlſeyn und zur Freude aller Bewohner der 
tadt, hier durchpaſſiren zu ſehen. Vor der Stadt 
empfing Allerhoͤchſtdieſelben die hier anweſende Ge⸗ 


neralität, die ausgerüͤckte Garniſon, Kanonenſchüͤſſe 
von den Feftungswällen, Glodengeläute und eine 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordne⸗ 
ten, an einer Ehrenpforte. Die an der Paſſage ge⸗ 
legenen Straßen und Plätze der Stadt und Vorſtadt 
waren durch Aufſtellung grünender Bäume, Feſtons 
und Laubwerk⸗ Verzierungen an den Thürmen und 
ae gartenmäßig verwandelt. Die Allerhoͤch⸗ 

en Reiſenden geruhten im Gaſthofe zur goldenen 
Krone abzuſteigen, und nach eingenommenem Mit⸗ 
tagsmahle, fo wie nach eins bis anderthalbſtuͤndigem 
Aufenthalte, die Reiſe fortzuſetzen. Die Huld und 
Guade des Monarchen und des Kronprinzen haben 
ſich aufs neue ein unvergängliched Denkmal in una 
ſerer Aller Herzen geſtiftet. 


— IA — 


Aus lan d. 


T een 

5 Courier de Smyrne enthält nachſtehende 

rtikel: 5 

„Smyrna den 28. April. Seit etwa zwei Mo⸗ 
naten ſind eine Menge Griechen, Bewohner von 
Morea und den Inſeln, nach Smyrna gekommen, 
und ſuchen ſich hier niederzulaſſen. Noch in dieſer 
Woche find gegen 50 auf Einem Schiffe angekom⸗ 


— 


men. Es find meiſtens junge, ſtarke Männer, die 
viel Luſt zu haben ſcheinen, zu arbeiten. Dies ift 
eine offenkundige Thatſacht. Wir möchten nur die 
Philhellenen von Europa, die dieſe Länder nicht 
beſucht haben, und auf bloße Verſicherungen hin 
deklamiren, ſo wie die HH. Redaktoren mehrerer 
Journale von Paris und London bitten, uns gefäls 
ligſt zu erklaren, warum die Buͤrger eines Landes, 
das ihnen zufolge frei und unter die vaͤterliche Ver⸗ 
woltung eines geſchickten Mannes geſtellt iſt, fo in 
Maſſe auswandern, um ſich in ein unterdrücktes 
Land zu flüchten, oder was noch ſchlimmer iſt, in 
ein Land, das ihnen zufolge unter den verheerenden 
Druck der Tuͤrkiſchen Herrſchaft geſtellt iſt? Wir 
mochten fie auch noch fragen, nicht darüber, war⸗ 
um die Tuͤrken ihr Vaterland nicht verlaſſen, ſon⸗ 
dern warum noch kein Grieche, der Smyrna, das 
Land der Sklaverei bewohnt, dieſes verlaſſen hat, 
um in Griechenland jene edlen und großmuͤthigen 
Inſtitutionen aufzuſuchen, wo doch die Kommuni⸗ 
kationen ſo leicht ſind, und die Reiſe faſt gar nichts 
koſten würde, und trotz der mittelbaren Aufforde— 
rungen des Präfidenten.von Griechenland für die— 
fen Zweck? Dieſe faſt auf eine mathematiſche Ein- 
fachheit zurückgeführten Fragen find wichtig genug, 
eine Prüfung zu verdienen. Wir wollen noch eini⸗ 
ge Zeit auf die Loͤſung dieſer Fragen von Seite der 
europaͤiſchen Blätter warten, und im Falle fie die: 
ſelben eben fo mit Stillſchweigen zu übergehen vers 
ſucht ſeyn ſollten, wie ſie mehr als einmal bei ſo 
vielen auffallenden Thatſachen gethan haben, die 
nicht in ihren Kram taugten, ſo wollen wir ſelbſt 
im Intereſſe der Wahrheit dffentlich die Beantwor⸗ 
tung derſelben ubernehmen.“ 
Ein Schreiben aus Alexandrien vom 8. März 
ſagt: „Hr. Mimault reiſt dieſe Nacht mit Herrn 
Langsdorf nach Kairo ab, wo die Konferenzen mit 
dem Vicekdͤnige ſtattfinden ſollen. Hr. Stader reift 
ebenfalls morgen fruͤh nach Frankreich ab. Die po- 
litiſchen Berührungen zwiſchen den zwei Regierun⸗ 
gen find in dieſem Augenblicke eben fo thätig als 
geheim. Niemand zweifelt mehr an dem Zwecke 
der Unterhandlungen, aber Über die Details des 
wichtigen Traktats, an dem man arbeitet, hat 
man verſchiedene Gerüchte. Darüber iſt aber als 
les einig, daß Frankreich dem Vicekdnige 20 Milz 
lionen Franken, und zwar die Hälfte ſogleich liefern 
werde. Mehemet Ali ſollte ſich in Gemaͤßheit dies 
ſer Summe verpflichten, mit der Franzöſiſchen Ar: 
mee zur Vezwingung von Algier zu wirken, die Uns 


terdruͤcker dieſes Landes zu vertreiben, es alsdann 
ſelbſt zu beſetzen, und eine der Ruhe von Europa 
und dem Geiſte der Civiliſation weniger widerſtre— 
bende Regierung zu organiſiren. Die beiderſeili⸗ 
gen Kontrahenten ſollen nebenher auch die Abſicht 
haben, die zwei Regentſchaften Tripoli und Tunis 
zu reinigen. Die Mittel, durch welche der Vicekd⸗ 
nig zur Vollziehung dieſes ungeheuren Projekts bei 
tragen ſollte, würden in einem Korps von 20,000 
Mann Kavallerie beſtehen, wovon 16,000 unter 
den Beduinen ausgehoben werden, und den Weber? 
reſt die Huſaren ausmachen ſollten, die ſeit der 
Rückkunft Ibrahim Paſchas aus Morea gebildet 
wurden. In Betreff der Infanterie ſpricht man 
bald von 20,0, bald nur von 8000 Mann. 
Letzteres iſt gewiß mehr im Verhaͤltniß mit dem 
Beſtande der Aegyptiſchen Armee. Die Kavallerie 
ſollte zu Lande ſich hinbegeben, die Infanterie aber 
zur See noch Derna gebracht werden. Man 
ſagt, die Hauptmächte von Europa feien mit Frank 
reich uͤder die Vollziehung dieſer großen Maaßregel, 
die der Ruhe und Würde der Ehriftenheit fo ange‘ 
meſſen fei, einig.“ — Vom 26. März. „Die 
Flotte, die in den Hafen zurückgekehrt war, iſt 
zum zweitenmale ausgelaufen, um im Angeſichle 
der Kuͤſte zu mandvriren. Der Vicekönig beſteht 
um ſo mehr darauf, fie in beſtändiger Uebung zu 
halten, da bei jedem Anlaß, wo fie die Anker lich⸗ 
tete, häufige Beweiſe von Unerfahrenheit der Mann? 
ſchaft vorkommen. Zu Roſette ſteht ein Korps von 
8000 Mann Jafanterie und langs der Küfte herrſcht 
große Thaͤtigkeit; man arbeitet an Errichtung neu⸗ 
er Vertheidigungspunkte. Perſonen, welche immer 
Beweggründe eines Bruchs zwiſchen dem Divan 
und Mehemet⸗Ali ſehen wollen, glauben eine Be 
ziehung dieſer Vorbereitungen mit denen, die gegen? 
waͤrtig zu Konſtantinopel getroffen werden, zu fin⸗ 
den. Viele andre aber, die die Sache aus einem 
umfaſſendern Geſichtspunkte anſehen, verſichern, 
die Rüſtungen der Pforte betreffen Kaudia, und 
die von dem Vicekdnige getroffene Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln feien gegen Ereigniffe gerichtet, die zwar un? 
gewiß wären, die aber die Klugheit als ein Ergeb⸗ 
niß der Stimmung in Europa in Bezug auf die 
Beſitzungen des Oktomaniſchen Reichs vorausſehen 
konnte.“ 
2; 


Fer an ei ch. 
Paris den 2. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben in Begleitung des Dauphin den von Sr. K. 
H. dem Herzog von Orleans den Sicilifhen Maje⸗ 


* 


ftäten zu Ehren im Palais Royal am 31. v. Mts. 
veranſtalteten Ball mit Allerhoͤchſtihter Gegenwart 
zu verherrlichen geruhet. Se. Maj. find um 9 Uhr 


bei dem Feſte erſchienen und um 11 Uhr nach St. 


loud zurückgekehrt, Der König und die Koͤnigin 
von Neapel hatten ſich um halb 9 Uhr hinbegeben. 
Im Ganzen waren 3000 Perſonen eingeladen, Die 
Anordnung des Feſtes zeugte von eben ſe viel Ge⸗ 
ſchmack als Pracht. Der Garten und alle Galle: 
rien des Palaſtes waren aufs Hertlichſte erleuchtet 
und von einer großen Menge von Zuſchauern beſetzt. 

Das Feſt im Palais Royal am Montag war 

ſehr glänzend und der König ſchien ungemein hei⸗ 
ter. Einmal Außerte er: „Der Wind tft für 
meine gegen Algier ſegelnde Flotte günſtig,“ Es 
ward viel getanzt und zwar mit weniger, Zwang, 
als dies ſonſt bei ſolchen Feſten der Fall zu ſeyn 
pflegt. Um eilf Uhr wurden einige Unordnungen 
dadurch veranlaßt, daß loſe Buben einen pyrami⸗ 
daliſch aufgethuͤrmten Haufen Stühle in Brand 
ſteckten. Das Feuer wurde jedoch augenblicklich 
geldſcht und durch die Waſſergüͤſſe der Feuerſpriz⸗ 
zen die muthwillige Jugend verſcheucht. 

Herr Gohier, ehemals Juſtizminiſter unter dem 

Konvent und Mitglied des Direktoriums zur Zeit des 
18. Brumaire, iſt in einem Alter von 85 Jahren 
geſtorben. Er hatte in ſeinem Teſtamente ausdruͤck⸗ 
lich beſtimmt, ſeine Leiche ſolle nicht in der Kirche 
ausgeſetzt werden. An feinen Grabe hat Hr. Ber⸗ 
nard eine Rede gehalten, deren Schluß (laut dem 
Cour. fr.) einen zu merkwürdigen Beitrag zur Keunt⸗ 
niß deſſen giebt, was unſere Zeit bringt und lehrt, 
als daß wir ihn nicht mittheilen ſollten. Er lau⸗ 
tet: „Meine Herren, wir verlieren in Gohier einen 
wahrhaftigen Repraͤſentanten unſerer unſterbli⸗ 
chen Revolution. In ihm verehrt die auweſen⸗ 
de Menge Alles, was dieſe Revolution von Gutem 
und Edelm, von Reinem und Großem zur 
Welt gebracht hat. Moͤge tiefe traurige und fro m⸗ 
me Ecremonie für uns nicht ohne einigen Nutzen 
ſeyn. Jadem wir unſerer Vetrübuß auf dem Gra⸗ 
be eines großen Bürgers Worke geben, laßt 
uns eingedenk ſeyn, die helligſte den Todten darge: 
brachte Huldigung fi, das nachzuahmen, was 
ihr Leben Gutes darbietet. Ex, deſſen Verluſt wir 
beklagen, hat uns mehr als. ein edel müthiges 
Beiſplel hinterlaſſen. Seine Ausdauer in, bedenkli⸗ 
chen Zeiten errege die unfrige in Zeiten, die vielleicht 
nicht minder bedenklich ſind. 


Er war einer der 
unbeſcholtenſten Stutzen der Freiheit; 


laßt uns gleich ihm es verſtehen, ſie aufrecht zu 
halten zu ihrem wie zu dem Heil Aller. Ueber» 
zeugt, nur die Geſetze anzurufen, nur unſere Rechte 
in Anſpruch zu nehmen, laßt uns, Alles zu dulden, 
vorbereitet ſeyn, um ihnen Achtung zu verſchaffen. 
Und was auch geſchehen moge — eines Toges foll 
man doch von uns ſagen können: Sie thaten, was 
Männer, Patrioten und Burger thun 
mußten!“ 

Die Herzogin von Blacas iſt geſtorben. 

Die Fonds ſind wieder auf eine beunruhigende 
Weiſe geſunken. Der Courier frangais ſieht den 
Grund hiervon in der Beſorgniß, die ſich aller Ge⸗ 
müther bei dem als gewiß ausgegebenen Gerüchte, 
daß Herr Dudon Herrn Montbel eheſtens als Fi⸗ 
nanzminiſter erſetzen ſolle, bemaͤchtigt habe. 

Wie man auch über die Ordonnanz vom 19. Mal 
urtheilen moͤge — ſagt die Gazette in einem neuen 
Aufruf an die Waͤhler — ſo darf dieſes Urtheil doch 
in Nichts auf das Benehmen der Köͤniglichgeſinn⸗ 
ten und aller bei der Aufrechthaltung des Beſtehen— 
den betheiligten Perſonen Einfluß haben. Nur ein 
einziger Gedanke darf ſie beſchäftigen, naͤmlich der, 
eine Kammer zu Wege zu bringen, welche die Kb⸗ 
nigl. Prärogative als die Grundlage der von der 
Charte eingeſetzten konſtitutionellen Ordnung aners 
senut, 

Der Temps mißt die zwifchen den Royaliſten in 
ihren Organen, der Gazette und der Quotidienne, 
jetzt ausgebrochene Seiſſion dem Herrn von Willele 
bel. Derſelbe iſt, heißt es, nur darum nach Pa⸗ 
ris gekommen, um die Royaliſten zum zweiten Mal 
unter ſich uneins zu machen. 

Die Reſultate des Syſtems des Hrn. v. Villele 
dünken uns verderblich für Frankreich, heißt es in 
der Quotidienne, und die Gazette erwiedert: So 
druͤckf fich das Journal eines Miniſteriums aus, in 
dem ſich ein Miniſter befindet, der 6 Jahre lang 
ein Anhänger dieſes Syſtems war. 

Der Temps giebt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht derje⸗ 
nigen Deputirten, welche für oder gegen die Adreſſe 
geſtimmt haben. 

An mehrern Straßeneden hat man Exemplare 
der Adreſſe, welche die letzte Deputirtenkommer vo⸗ 
firt hat, angeſchlagen gefunden. Dieſe Plakate füh⸗ 
ren die Aufſchrift: Hommage aux electeur, und ent⸗ 
halten die Namen der 221 Votanten. . 

Es heißt, der Herzog von Raguſa werde den Her⸗ 
zog von Mortemart als Votſchafter in Petersburg 
erſetzen. 7 N 1 
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Briefe von Herrn Maſſteu de Clerval, dem Blos 


kade⸗Commandanten vor Algier, melden, am 14., 


15. und 16. habe an der Algierſchen Kuͤſte € fo hef⸗ 


tiger Sturm gewuͤthet, daß er mit den Schiffen, 
die ſich um ihn befanden, das hohe Meer zu ſuchen 
gezwungen worden ſei. Die naͤmlichen Briefe druͤk⸗ 
ken eine ſehr lebhafte Beſorgniß hinſichtlich zweier 
Briggs aus, von denen verlautet, daß ſie in einer 
Entfernung von 20 Stunden dſtlich, beim Kap 
Bingut, geſcheitert ſeien. Herr Maſſieu hoffte hier⸗ 
über bald nähere Auskunft zu erlangen, 

Die Gazette enthalt: „Den Nachrichten zufolge, 
die zuletzt von der Afrikaniſchen Küfte uns zugekom⸗ 
men ſind, war es ein Gluͤck, daß die Eskadre nicht 
vor dem 25. v. Mts. abgeſegelt iſt. Seit beinahe 
einem Monat hat nämlich die ſchlimmſte Witterung 
an der Kuͤſte von Afrika geherrſcht. Die Erpedi⸗ 
tions⸗Armee hätte, wenn fie früher abgegangen 
wäre, nicht nur nicht landen konnen, ſondern wäre 
außerdem den größten Gefahren ausgeſetzt geweſen.“ 

Der Graf von Montlivault, Praͤfekt des Depar⸗ 
tements der Calvados, hat einen Aufruf an die 
Bewohner erlaſſen, worin er ihnen die von dem 
Gouvernement zu ihrem Schutz anbefohlnen und 
bereits in Vollzug geſetzten Maaßregeln meldet, 
und fie zugleich anmahnt, den boshaften Einfluͤſte⸗ 
rungen derjenigen kein Gehoͤr zu geben, die die 
Feuersbruͤnſte zu Fr ſuchen, um die Regierung 
in den Augen des Volks zu verdächtigen. 5 

Ein Theil der Truppen von der Königl. Garde, 
der auf dem Marſch nach dem Departement der 
Calvados begriffen war, hat Befehl zum Rückmarſch 
erhalten, da die Nachricht eingelaufen iſt, daß es in 
jener Gegend ruhig geworden. Nirgends iſt daſelbſt 
eine Unordnung vorgefallen. | 

Die Geißel, wovon die Bezirke von Vire und Fa⸗ 
laiſe, ſo wie das Departement der Manche heimge⸗ 
ſucht waren, ſcheint jetzt mit ihren Schreckniſſen 
den Bezirk von Bayeux zu bedrohen. In zwei Ge⸗ 
meinden daſelbſt wurde am 26. v. M. Feuer ange⸗ 
legt, nachdem ſchon am 23. mehrere zu einer Paͤch⸗ 
terei gehörigen kleineren Gebäude in einem dritten 

rf ein Raub der Flammen geworden waren. 

Der Constitutionel hat zuerſt geäußert, man har 
be einem Deputirten der Linken, zur Strafe für ſei⸗ 
nen Liberalismus, das Haus in Brand geſteckt. 
Nun hat ſich aber ermittelt, daß kein einziger Abe⸗ 
raler durch die Feuersbränſte gelitten hat, ſon⸗ 
dern nur Royaliſten. Ein Journal meint, der Con. 
stitutionel habe den Royaliften das Urtheil darüber, 


durch weſſen Impuls dieſe Brandſtiftungen vor ſich 
gehen, durch fein Raiſonnement nahegelegt. 

Generallieutenant Desprez hat ſich in einem 
Schreiben an den Kriegsminiſter (vom 22. Mai) dar 
über beſchwert, daß die telegraphiſchen Depeſches 
und Tagesbefehle in den Franzoͤſiſchen Blattern, 
und ſelbſt im Moniteur, ungenau und widerſpre⸗ 
chend abgedruckt würden. 

Tahir⸗Paſcha, der vor einigen Tagen zu Toulon 
aus Land geſtiegen iſt, war Befehlshaber der Tür; 
kiſchen Flotte, die zu Navarin zerſtoͤrt wurde. Er 
wollte trotz der Blokade in die Stadt Algier gelan⸗ 
gen, allein das Schiff, worauf er ſich befand, wur⸗ 
de angehalten und unter Eskorte zweier Fregatten 
nach Toulon geſchickt. Er hat feine Reife nach Par 
ris in gewiſſer Hinſicht als Gefangener angetre⸗ 
ten. Als er nämlich dem Kommandanten vor Al- 
gier erklaͤrt hatte, er wolle nur als Vermittler und 
keineswegs in Privatabſichten nach Algier ſegeln, 
lud dieſer ihn unter Abſchlagung ſeines Geſuchs ein, 
er moͤge dieſe Erklärung vor dem Franzoͤſiſchen Mit 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten wiederholen, 
und ließ den „Botſchafter wider Willen“ nach Tou⸗ 
lon geleiten. ; 

Der Franzoͤſiſche Courier macht darauf aufmerk- 
ſam, wie liſtig das Miniſterium die Sendung Ta⸗ 
ſchir Paſchas unnütz zu machen ſuche. Man ha⸗ 
be ihm nicht allein die Erlaubniß, in den Hafen 
von Algier einzulaufen, verweigert, ſondern halte 
ihn jetzt noch in Toulon unter dem Vorwande der 
Quarantäne moͤglichſt auf und werde denſelben 


wohl ſo lange an der Naſe herumfuͤhren, bis Al⸗ 


gier erobert iſt. 

Ein Schreiben aus Perigueux dom 25. Mai mel⸗ 
det: „Vorgeſtern gegen halb 5 Uhr Abends hüͤllten 
dicke Wolken, von einem ſehr heftigen Weſtwind ges 
jagt, unſern Horizont in ſchreckliche Finfterniß- 
Ploͤtzlich verbreiteten die wüͤthendſten Wirbelwinde 
über unſere Stadt und ihre Umgegend Verheerun⸗ 
gen aller Art. Nach dieſem furchtbaren Orkan, 
der eine Viertelſtunde dauerte, gingen die Einwoh⸗ 
ner aus, um ſich von der ganzen Größe des Scha⸗ 
deus zu überzeugen: er uͤberſtieg noch ſehr weit alle 
ihre Befürchtungen. Die Obſtbaͤume der unglück⸗ 
lichen Landleute waren entwurzelt, ihre Weinberge 
ganzlich perwüſtet, ihre Getreideäder, ihre Wieſen, 

te Garten von dem Hagel zerſchlagen, oder von 
den Regenbächen ausgehöhlt. Tags darauf erfubr 
man, daß Perigueux und feine Umgegend nicht als 
lein verwäftet wurden. Noch ſieben andere Gemein⸗ 
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den haben in ihrer ganzen Gemarkung die nämlis 
chen Verheerungen erlitten: über 12,000 Nußr, 
Kaſtanien⸗ und Obſtbaͤume find entwurzelt worden. 
Es bleibt kein Rebſchoß übrig. Menfe 
denken hatte man in dieſem Lande noch keinen ſo 
ſchrecklichen Orkan und ſo klaͤgliche Reſultate geſehen. 

ge befindet ſich gegenwärtig in Dienſten eines 
Irlaͤndiſchen Kapitains ein Zwerg von 24 Jahren, 
der 34 Zoll groß und vollig angekleidet nur 34 Pfd. 
ſchwer ift. „chr en 

— Den 4. Juni. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben 15 RA Geſandten zu London und Ma: 
drid, den Grafen von Matuſzewic und Heren von 
Oubril, in einer Privataudienz zu empfangen ge⸗ 
ruht. 125 

Bir General⸗Advokat Baron von Vaufreland iſt 
zum General⸗Sekretair des Juſtizminiſteriums und 
zum Staatsrath im außerordentlichen Dienſt er⸗ 


nannt worden. 5 

Der Staatsrath Herr Pichon, der als K. Kom: 
miffair nach Haiti geſandt war, iſt auf ſeiner Ruͤck⸗ 
reife zu Breſt eingetroffen. 

Herr Dacier, Mitglied der Franzoͤſiſchen Akade⸗ 
mie und beftändiger Sekretair der Inſchriften und 
ſchoͤnen Künfte, if baroniſirt worden. 

Die Nachricht, daß zwei Briggs von dem Blo⸗ 
kadegeſchwader vor Algier in der Nacht vom 14. auf 
den 15. Mai geſcheitert ſind, 
aus der Mannfchaft geworden, daruber hat man 
bis jetzt noch keine zuverläffige Nachrichten. Man 
hat in diefer Hinſicht die beunruhigendſten Gerüchte 
ausgeſtreut. Am meiſten Glauben verdient die An⸗ 
gabe, derjenige Theil der Mannſchaft, welcher ſich 
ans Afrikaniſche Ufer gerettet, ſei den Beduinen in 
die Hände gefallen, der Dey von Algier habe aber 
ſogleich Truppen an den Ort, wo der Schiffbruch 
Statt gehabt, abgeſchickt, um die Franzoſen vor 
der Wuth der Beduinen zu ſchützen, und erſtere feien 
hierauf als Gefangene nach Algier abgeführt worden. 

Am 26. und 27. v. M. find die lezten, zur Afri: 
kaniſchen Expedition gehdrigen Transportſchiffe von 

oulon ausgelaufen. Am 27. brach auf einem die⸗ 
ſer Schiffe, das mit Lagergeräthen, Arzeneimitteln 
u. ſ. w. befrachtet war, Feuer aus. Es wurde for 
gleich in Grund gebohrt. Der Werth der Ladung 
wurde auf anderthalb Millionen J 90 

Das 4. Garde⸗Infanterieregiment u d 500 Mann 
vom 1. Grenadierregiment ſind in Caen und der 
Umgegend vertheilt worden: allein noch iſt man 


Seit Menſchenge⸗ 


beſtaͤtigt ſich. Was 


den Mordbrennern nicht auf die Spur gekommen. 
Ein Mädchen, das als Brandſtifterin vor die Aſſi⸗ 
fen von Caen geſtellt worden, iſt für unſchuldig er⸗ 
klaͤrt und freigelaſſen worden. i 

Der Figaro enthält folgende boshafte Wortspiele: 
„Die Feuers bruͤnſte haben zum wenigſten dazu ge⸗ 
dient, um die Waͤhler der Normandie aufzuklären, 
— Das Miniſterium Polignac hat ganz Frankreich 
in Feuer geſetzt.“ 0 N 

Die Einnahme der Stadt Paris belief ſich im J. 
1829 auf 41,540,907 Franken, die Ausgabe auf 
35,417,779 Fr., woraus ſich ein reiner Ueberſchuß 
von 6,123,108 Fr. ergiebt. 1 

Ein hieſiges Blatt giebt aus einem Briefe aus 
Ankona vom 18. Mai folgende Nachricht: „Das 
geſtern nach einer Fahrt von 54 Stunden von Cor⸗ 
fu hier angekommene Dampfboot bringt die Nach⸗ 
richt, daß ernſtliche Unruhen den Frieden von 
Griechenland ſtoͤren, und daß die von dem Präfis 
denten zur Erhaltung der Ordaung getroffenen 
Maaßregeln nicht hinreichen, die Unzufriedenheit 
und Geſetzloſigkeit, welche überall herrſchen, zu bes 
ſchwichtigen. — Handelsbriefe aus Venedig und 
Navarin beftätigen dies. — Die Griechen, bereits 
mißvergnuͤgt, daß ihr König durch England gewahlt 
wurde, wurden es noch mehr, als der Senat auf 


den Empfang der Protokolle von den drei verbäns 


deten Mächten, zu der Wahl des Prinzen Leopold 
feine Zuſtimmung gab. Die Aufregung, welche zu⸗ 
erſt blos vom Parteigeifte auszugehen ſchien, hat 
ſeit der Zoͤgerung des Prinzen Leopold, die Souve⸗ 
rainität Griechenlands anzunehmen (was in More 
bekannt worden war), einen ernſteren Charakter an⸗ 
genommen. Der Senat ſchreibt die enge Begraͤn⸗ 
zung des neuen Griechiſchen Gebiets der Selbſtſucht 
des Engliſchen Kabinets zu. Es iſt merkwürdig, 
und für den Charakter der Graeca fides bezeichnend, 
daß gleich nach der Bekanntmachung der Zuſchrift 
des Senats an den Prinzen Leopold (deren Gründe 
man nicht einzuſehen vermag) auf verſchiedenen 
Punkten des Landes Unruhen ausbrachen, bewaffs 
nete Volksmaſſen ſich der Zahlung der Steuern wi⸗ 
derſetzten, und die Soldaten, welche fie zerſtreuen 
und die Steuereinnehmer beſchuͤtzen ſollten, erſt von 
den Franzbſ. Truppen unterſtuͤtzt werden mußten, 
Da die a e der letztern nicht ſehr ſtark ſind, 
ſo können ſie nicht auf allen Seiten wirkſam ein⸗ 
ſchreiten, und es iſt alle Wahrſcheinlichkeit vorhan⸗ 
den, daß die Regierung großen Widerſtand bei dem 
Volke finden wird, wenn Frankreich und Rußland 
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ihr nicht Mittel gewähren, den Gehorſam und die 
Vollziehung der Geſetze zu erzwingen.“ 5 

Den 5. Juni. Die Feſtlichkeiten, die uͤbermor⸗ 
gen, Ihren Sicilianiſchen Majeftäten zu Ehren, in 

osuy ſtattfinden ſollten, find bis auf den 14. d. 
M. ausgeſetzt worden. Der König von Neapel 
leidet fortwährend am Fieber, von dem Se. Maje⸗ 
ſtaͤt am vergangenen Mittwoch befallen worden find, 

Die beiden Kaiferl. Ruſſ. Geſandten in London 
und Madrid, Graf von Matufzewic und Herr von 
Oubril, wollten geſtern Abend Paris verlaſſen, um 
ſich, erſterer nach London, letzterer nach St. Pe⸗ 
tersburg, zu begeben. 0 

Herr v. Montbel hat noch kurz vor feinem Aus⸗ 
tritt aus dem Miniſterium des Jauern dem Mus 
ſeum feiner Vaterſtadt Toulouſe eine Sammlung 
Aegyptiſcher Alterthuͤmer und die Summe von 
6000 Fr. zu einer geordneten Aufſtellung der im 
Departement der obern Garonne gefundenen Al— 
terthümer uͤberwieſen. 

Nach den vom Marineminiſterium gemachten 
Berechnungen iſt es wahrſcheinlich, daß die Flotte 
i 49 — vor Algier angekommen iſt, und- man naͤch⸗ 

N Woche die erften Nachrichten über fie haben 
ann. l 1 
Es läßt ſich kaum begreifen, — ſagt der Moni- 
teur — warum gewiſſe Journale es ſich ſehr an— 
gelegen ſeyn laſſen, Schrecken und Angſt in den 
Familien der gegenwärtig im Mittelmeere dienen⸗ 
den Marineſoldaten zu verbreiten. Zwei darunter, 
das Journal des Debats und der Constitutionnel, 
behauplen, daß die vom erſteren am 2. d. gegebene 
Nachricht von dem Untergange der Brigg „le Haus 
ne“ und „le Palinure“ gegründet ſei, und daß zu 
dieſem Unglücke noch der Schiffbruch der Briggs 
„le Silene“ und „l'Aventure“ komme. Es liegt 
am Tage, daß das Journal des Debats ſich anfangs 
lich nur eine Namensverwechſelung zu Schulden 
kommen ließ, und daß es jetzt nicht will Unrecht 
haben. Die Briggs „le Faune“ und „le Palinu⸗ 


re“ konnten in der Bucht von Algier am 15. oder 


16. Mai nicht fcheitern, weil der Faune, zu der 
Flotte unter Admiral Duperre gehoͤrend, um dieſe 
Zeit zu Toulon lag, und weil ſich der Palinure ſeit 
längerer Zeit unter Befehl des Admirals de Rigny 
in der Levante befindet. Allerdings iſt ein Schiff 
in der Bucht von Algier geſcheitert, allein dies war 
die Engliſche Korvette „The Nattleſnake“, welche 
die Familie des Engliſchen Konſuls an Bord neh⸗ 
men ſollte. — Ueber das Schickſal der Mannſchaft 


der beiden geſcheiterten Briggs „le Silene“ und 
„'Aventure“ weiß man noch immer nichts Ber 
ſtimmtes. Auf erſterer befanden ſich 97, auf der 
zweiten 100 Mann; darunter Hr. v. Chabrol, ein 
Neffe des ehemaligen Finanzmmmiſters. a 

Das Journal du Commerce euthält: „An der 
geſtrigen Börſe waren ſchlimme Gerüchte über da 
Schickſal der erſten Diviſion der Expedition in Um⸗ 
lauf. Wir haben nichts Beſtimmtes in dieſer Hin 
ſicht erfahren konnen. Man maß das Sinken det 
Fonds dieſen Gerüchten bei: allein es iſt auch md? 
lich, daß das Siaken dieſelben veranlaßt habe.“ 
Der Baron Desrotours, Gouverneur von Mar 
tinique, iſt an Bord der Fregatte „Bajadere“ zu 
Beet angekommen. \ 

Die Oppefitiong = Blätter enthielten vor einigen 
Tagen ein von mehreren hiefigen Advokaten abge 
gebued Gutachten, worin die Anſicht ausgeſprochen 
wurde, daß den Praͤfekten kein direkter Einfluß bei 
der Aulegung der Wahlliſten zuftehe, und daß ſie 
nur diejenigen Wähler darauf eintragen oder darin 
ſtreichen dürften, hinſichtlich deren entweder von 
dieſen ſelbſt oder von dritten Perſonen die gefehlis 
chen Schritte dieſerhalb gethan worden wären. Det 
Moniteur enthält heute in Bezug auf dieſe Streit⸗ 
frage einen Aufſatz, worin mit Berufung auf die 
geſetzlichen Vorſchriften dargethan wird, daß den 
Präfekten allerdings bei der Anfertigung und Bes 
nichtigung der Wahlliſten ein Einſchreiten, von 


Amtswegen zuſtehe, und daß, wenn es nur den 


unmittelbar Betheiligten oder den dritten Perſonen 
erlaubt wäre, verlorene oder erworbene Wahlrechte 
anzumelden, die Reviſion jener Liſten immer un⸗ 
vollkommen bleiben würde, - 
Die Präfidenten der Wahlkollegien — meldet die 
Quotidienne — find ernannt; über aller Namen 
war man im letzten Konfeil ganz einig. a 
Durch ein Rundſchreiben des Kriegsminiſteriums 
vom 27. v. M. iſt an die Befehlshaber der Ars 
meediviſionen der Befehl ergangen, den Offizieren 
von allen Graden, die zu Wählern befaͤhigt ſind, 
ſofort Urlaub zu ertheilen, damit dieſelben ſich in 
ihr Departement begeben und ihre politiſchen Rechte 
üben können. An einer Stelle dieſes Cirkulars 
beißt es: „unter den Offizieren iſt keiner, der 
nicht einſehen muß, daß er, wenn er auch ſeine 
Stimme frei geben kann, doch auch Verpflichtuns 
gen habe, die von ſeiner Stellung unzertrennlich 
find; daß man nichk zu gleicher Zeit dem Gouper⸗ 
nement des Königs und der Opposition dienen kön⸗ 


| 
| 
| 
| 


ſchen aus der Gemeinde 
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ne, und daß die Treue eben ſo ſehr wie die Pflicht 
die Wahl entweder zwiſchen dem einen oder der an⸗ 
dern erheiſche.“ f 

Mehrere revolutionäre Blätter erheben ſich heut 
wider die Hypotbeſe einer Koͤniglichen Proklama⸗ 
tion ohne minijterielle Contraſignatur, die an alle 

ähler von Frankreich gerichtet werden ſoll. Ein 
royaliſtiſches Blatt fragt hierdei, wobin es denn 
wohl gekommen ſei, wenn es in einer Monarchie, 
wo der letzte Franzoſe das Recht habe, das Wort 
an Frankreich zu richten, dem Vater des Landes 
nicht zuſtände, ſich einmal in zehn Jahren an feine 
Kinder zu wenden, um ohne Vermitkler ſeine Kd⸗ 
nigliche Anſicht ihnen zu eröffnen? Der Constitu- 
tionnel iſt durch die bloße Idee einer ſolchen Maaß⸗ 
regel dermaßen in Harniſch geſetzt worden, daß er 


ſich Aeußerungen darüber erlaubt, die den Charak⸗ 


ter revolutionärer Drohungen an ſich tragen, 
„Schon der Gedanke an eine ſolche Handlung, jagt 
er, iſt ein verbrecheriſches Vergeſſen der Bedingun⸗ 
gen der konſtitutionnellen Regierung. Angriff auf 
die Würde, auf die Sicherheit des Staates, offen⸗ 
bare Lüge, empdrender Egoismus: Alles dieſes 
würde ſich in der Ausführung eines ſo ſtrafbaren 
Vorhabens vereinigen.“ 


Eine Stuhlvermietherin, die an Miethe fuͤr ihre, 


Strohftühle auf eine Stunde dreimal fo viel haben 
wollte, als der Werth derſelben war, war die Ur⸗ 
ſache der Unruhe im Garten des Palais⸗Royal. Die 
Gazette hatte nichts eiligeres als zu berichten, es 
ſei aus dem Volkshaufen: vive la republique! ges 
rufen worden, auch ſei unter den Feſtgenommenen 
ein Redakteur des Corsaire und der Tribune des 
Departements; und das Drapeau blanc: der Herzog 
von Orleans habe befohlen, dem Volke ſeinen vol⸗ 
len Willen zu laſſen. Es iſt wohl unndthig, hin⸗ 
zuzuſetzen, daß grade das Gegentheil die Wahrheit iſt. 
Der Moniteur theilt aus dem Universel eine lan⸗ 
ge Abhandlung „von den Pflichten der öffentlichen 
Beamten“ mit, welche darin beſtehen, daß fie für 
die Wabl royaliſtiſcher Deputirten mitwirken ſollen. 
Man ſchreibt aus Laon vom 26, v. M.: „Die 
Gendarmerie von Lieſſe hat am 21. d. zwei Mene 
Marlemont (Ardennen) 
feſtgenommen, die mit veralteten Päflen reiſeten 
und Phosphor⸗Zündbüchſen, ſo wie bleierne Fla⸗ 
{chen mit entzündbaren Sachen dei ſich führten. Sie 
wurden zur Verfügung des hieſigen Königl. Proku⸗ 
rators geftellt. 740 ET 
Aus Domfrsit (Orne) ſchreibt man: „Es iſt hiet 
* x 


ein Brandſtifter ergriffen worden, und der Minifter 
des Zunern hat befoblen, ihn gleich nach Paris zu 


fuͤhren. Andern Verhafteten iſt es gegluͤckt, zu 


entkommen.“ g 0 j 

Ueber die Miſſion des Tuͤrk. Adm. Tahir⸗Paſcha 
erfährt man folgendes Nähere. Tahir⸗Paſcha follte, 
ſobald er in Algier angekommen ſeyn würde, den 
Sirman des Großherrn vorzeigen, und ſich von der 
Turk. Miliz anerkennen laſſen. Der Dey ſollte die 
Würde eines erſten Stellvertreters des Paſcha erhal⸗ 
ten und der Engl. Premierminiſter hatte ihn dazu zu 
bewegen gewußt, daß er bei der bevorſtehenden Ge⸗ 
fahr eines Angriffs von Seiten Frankreichs, ſich un⸗ 
terwürfe. Die Franz. Flotte würde, wenn ſie vor 
Algier angekommen wäre, die Ottom. Flagge auf⸗ 
gepflanzt und die Oberherrſchaft des Sultans aner⸗ 
kannt gefunden haben, ſo wie die Abſchaffung der 
Serräuberei und der Chriſten⸗Sklaverei in den Fir⸗ 
man einbegriffen war. Frankreich wuͤrde alsdann 
keinen Vorwand mehr gehabt haben, Algier anzu⸗ 
greifen, denn man würde. einen Statthalter des 
Großherrn (mit dem Frankreich nicht im Kriege iſt) 
nicht haben angreifen konnen. Der Gen. Guillemi⸗ 
not, der in Conſtantinopel den Zuſammenhang der 
Sache erfahren, beeilte ſich indeß, ein Avisſchiff nach 
der Algier. Station abzufenden, und von dem Au» 
genblid an war die Aufmerkſamkeit des ganzen 
Franz. Blockadegeſchwaders auf die erwartete Türk. 
Fregatte gerichtet. Man weiß noch nicht gewiß, ob, 
wie man aus Toulon berichtet hatte, Tahir⸗Paſcha 
ſich nach Paris begeben werde, oder nicht. 5 
Das Journal du Commerce berichtet in einem 
Privatſchreiben aus Alexandrien vom 17. April: 
„Heute früh ſchlug ein von dem vor dem Hafen 
kreuzenden Aegyptiſchen Geſchwader abgeſchicktes 
Boot, worin ſich die beiden Artillerie⸗Kapitäne Les 
tellier und Jay, ſo wie der Ober⸗Befehlshaber der 
Aegyptiſchen Flotte, Osman-Bey, befanden, am 
Eingange des Hafens um; nur der Letztere konn⸗ 
te gerettet werden; die beiden unglücklichen Franz 
zoſen, beide eine zahlreiche Familie in Frankreich 
hinterlaſſend, ſind ertrunken. — Seit einiger Zeit 
herrſcht unter den Truppen große Bewegung; 
20,000 Mann ſollen die Ufer beſetzen; auch ein Ar⸗ 
tillerie⸗Park wird erwartet, und in Cairo verfertigt 
man Flinten⸗ und Stuͤck⸗Patronen in großer Maſſe. 
Man weiß nicht, wem dieſe Ruͤſtungen gelten. 
Man fügt, es ſeien Vorſichtsmaaßregeln gegen die 
Pforte, welche auch eine Expedition in Konſtanti⸗ 
nopel ausrüſte; allein es iſt leicht einzuſehen, daß 
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für dieſe noch nicht Zeit zu einem ſolchen Unterneh: 
men gekommen iſt. — Auch die Schiffsbauten 
werden taglich betrieben. Die beiden Linienſchiffe 
von 90 Kanonen runden ſich allmälih, und nach 
ihnen ſollen andre auf die Werfte gebracht werden. 
Das Arſenal ſoll durch ein Baſſin fur die Schiffs⸗ 
bauten, nach Art des in Toulon beſtehenden, erwei⸗ 
tert werden, was ungefähr 5 Millionen koſten 
würde. Es mangelt aber an Geld in der Staats⸗ 
Kaffe; man iſt früheren Speditoren 100,000 Ctur. 
Baumwolle, der Armee und den Beamten eilfmo⸗ 
natlichen Sold ſchuldig und verkauft die Aerndten 
auf dem Halme. Armes Aegypten!“ ; 

Die erfte Aufführung der. Schweizerfamilie von 
Seiten der deutſchen Operiſten hat allgemeinen und 
großen Beifall gefunden. Mad. Schroͤder⸗Devrient 

efiel in der Rolle der Emmeline als Sängerin und 
Shauſpieſerin außerordentlich. 
S pan e n. 

Madrid den 27. Mai. Am 16. d. M. wurde 
zu Alcala die neue Königl. Artillerieſchule feierlich 
eröffnet, 


Am 7. und 12. d. M. iſt das K. K. Oeſtr. Ge. 


ſchwader, das im Hafen von Algeſiras gelegen, nach 
Venedig unter Segel gegangen. 

Die deulige Zeutung enthalt eine Koͤnigl. Verfuͤ⸗ 
gung, wodurch das Verbot, die Quotidienne in 
Spanien einzuführen, wieder zurückgenommen wird. 

Am 29. d. M. wird die Wahl des Generals der 
Franziskaner Statt haben. Dieſelbe dauert 3 Ta⸗ 
ge, während welcher die Abgeordneten des Ordens 
eingeſchloſſen bleiben und koſtet nebſt den damit ver⸗ 
bundenen Feſtlichkeiten etwa 40,000 Thlr. 

Herr Buſtamente iſt zum Spau. Vice⸗Konſul in 
Paris ernannt worden. — Aus Kadix meldet man, 
daß die Kriegsbrigg Realiſta zur Aufnahme der nach 
Algier abgehenden Span. Offiziere, ſchon ſegelfer⸗ 
tig ſei. 

ng 


Liſſabon den 12. Mai. Auf den Feſtungen und 
in den verſchiedenen Gefäaͤngniſſen ſchmachten jetzt 
über 12tauſend Perſonen. Um ihrer los zu werden, 
ſchickt man ſie zu Hunderten nach Afrika. Vor 4 
Monaten hatte der Oreſtes 50 Gefangene nach Cabo 
Verde gebracht, von denen, 8 Tage nach der Aus⸗ 
ſchiffung, 32 vor Kummer und Elend umgekommen 
find, Hierauf ging die Travoada mit 130 Verwie⸗ 
ſenen nach Afrika ab und der S. Joao Magnanimo 
brachte 202 nach Indien. Dieſe Gefangenen be⸗ 
handelte man an Bord mit einer empdrenden Grau⸗ 
ſamkeit, legte fie in Feſfeln und nahm ihnen das wes 


nige Geld ab, das fie mit ſich führten. Den Weir 
bern war nicht geſtattet, ihren Mannern ins Exil zu 
folgen, und ihre herzzerreißende Verzweiflung ruͤhrte 
2 Tyrannen nicht. Bento Pereira do Earmo, 
ein rechtskundiger und reicher Eigenthümer, der im 
Jahr 1820 und 1826 Mitglied der Cortes geweſen, 
ein Mann von ſehr friedlicher Geſinnung, iſt zu le⸗ 
benslaͤnglicher Verweiſung nach Afrika verurtheilt 
worden, weil namlich Leute geſchworen hatten, daß 
fie ihn Nachts ein großes Kreuz hätten in ſeinen 
Garten ſchleppen ſehen, welches geſtoͤhnt habe. 
Die Richter ſagten, zwar fei die Klage nicht erwier 
ſen, jedoch die Beſchuldigung ſo ſchwer, daß man 
den Angeklagten nicht losſprechen konne. | 
Großbritannien. 

London den 5, Juni. Nach dem heutigen Böl⸗ 
letin iſt des Königs. Athemholen dieſe Nacht ſeht 
ſchwer behindert geweſen und haben Se. Maj. nur 
wenig Ruhe gehabt. 

Man hat Nachricht, daß zwei Franzöſ. Kriege? 
ſchiffe und unſere Korvette Rattlesnake auf der Kür 
ſte von Algier untergegangen find, 

Wir haben Zeitungen aus Bogota bis zum 20. 
März (und aus Karthagena bis zum 9. April) er⸗ 
halten, woraus erhellt, daß der konſtituirende Kon⸗ 
greß noch mit der Diskuſſion der Artikel des Ent⸗ 
wurfs zu einer neuen Verfaſſung für Kolumbien bes 
ſchaͤftigt war. Der vierte Artikel dieſes Entwurfes 
wurde am 27. Maͤrz ſchon zum drittenmale in Er⸗ 
waͤgung genommen. Er lautet: „Das Gebiet von 
Kolumbien begreift die Provinzen in ſich, welche 
1810 das Vice⸗Koͤnigreich Neu-Granada und die 
General⸗Capitainerie Venezuela ausmachten.“ Der 
Artikel ward angenommen, allein vorher auf eine 
Reſolution angetragen, daß keine Gewalt angewen⸗ 
det werden ſolle, das Volk zur Annahme einer Ver⸗ 
faſſung zu zwingen. Einſtimmig wurde beſchloſſen, 
dieſe Reſolution ſolle am Tage, nachdem der Vers 
faſſungs⸗Entwurf die ſchließliche Sanktion des Kon⸗ 

reſſes erhalten haben werde, diskutirt werden. 

ach dieſer Aufnahme derſelben zu ſchließen, war 
es wahrſcheinlich, daß ſie durchgehen wuͤrde und 
man vermuthete, dieſer Gang würde in der Abſicht 
eingeſchlagen, Venezuela den Weg zur Trennung 
in einer geſetzlichen Weiſe zu erdffnen. Inzwiſchen 
behaupten die e Beifungen, die Nachrichten 
aus Venezuela ſelen höchlich zufriedenſtellend, die 
Leute von Einfluß unzufrieden mit dem Benehmen 
des Paͤz und feine Truppen verließen ihn. Es ſcheint 
jedoch nicht, daß dieſen Angaben zu trauen iſt. 

(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 48. der Zeitung des Großherzogthums 


Poſen. 


(Vom 16. Juni 1830.) 


Großbritannien. 

London den 5. Juni. In der Eutſagungs Ur⸗ 
kunde des Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg 
auf Griechenlands Herrſchaft, wird als Grund ans 


geführt, daß die Depeſche der Griechiſchen Regie- 


rung enthalte: der Senat habe ſich nur gezwun⸗ 
gen dem Willen der Alliirten unterworfen und dieſe 
Unterwerfung ſelbſt von wichtigen Vorbedingungen 
begleitet. Beſonders entſchieden habe ſich der Se⸗ 
nat gegen Griechenlands enge Begraͤnzung ausge- 


ſprochen und ſogar geäußert, daß er nie einwilli⸗ 


gen würde, die Protokolle der Verbuͤndeten im Nas 
men des Volkes, vom Präſidenten vollziehen zu 
laſſen, daß die allürten Mächte ihre Beſchluͤſſe in 

ollzug bringen könnten, aber die Senatoren die- 
ſen Maaßregeln fremd bleiben wollen, und daß 
endlich, wenn Befehle in Beziehung auf die Execu⸗ 
tion derſelben in die Provinzen geſchickt, ohne allen 
Zweifel Niemand gehorchen werde. Der Prinz 
glaubt nicht, daß fein Charakter und fein Zartge— 
fühl ihm erlauben, ſich fo einem Volke aufdringen 
zu laſſen, das an den neuen Herrſcher nicht zu den— 
ken im Stande wäre, ohne ſich zu erinnern an die 

erminderung ſeines Gebiets, an das Elend eines 
Theils ſeiner Mitbruͤder und an deren Vertreibung 
aus ihren Beſitzungen und Haͤuſern, welche letztere 
bisher den Türken nur für einige Zeit, durch Ein: 
falle gelang, welche aber immer bald wieder Ruͤck⸗ 
zuͤge zur Folge hatten. Durch die beſtimmte Weis 
gerung des Senats hätte ſich der neue Regent 
Griechenlands gezwungen geſehen, entweder, mit 
Hülfe fremder Soldaten, ſeine eignen Unterthanen 
zu zwingen, ihren Feinden Beſitzungen und Eigen⸗ 
thum einzuräumen oder ſich mit ihnen zu vereini⸗ 
gen, um ſich der Vollziehung eines Theils des 
Vertrags zu widerſetzen, dem er feine Erhebung auf 

euhellas Tbron verdanken wuͤrde. Keine andere 

ahl ſei vorhanden geweſen, indem das zwiſchen 
beiden Linien liegende Land (Acarnanien und ein 
Theil Etoliens), welches man den Tuͤrken einräu⸗ 
men wolle, mit feinen Feſtungen gegenwärtig von 
den Griechen ruhig und unbeſtritten beſeſſen wird. 
Dieſer Landſtrich fei der geeigneteſte, um Griechen: 
land mit Bauholz für ſeine Marine zu verſehen, 
babe die beſten Krieger geliefert und die bekannte⸗ 
fen Militärchefs ſeien faſt alle Aearnaniſchen oder 


Etoliſchen Urſprungs. Seit der Ankunft des Pros 
tokolls vom 22. März in Griechenland hätten die 
Familien, welche der Krieg nicht vernichtet, ihre 
Haͤuſer wieder hergeſtellt und ihre Felder bebaut. 
Dieſe Familien würden ſich dem Tuͤrkiſchen Jos 
che nicht ohne Widerſtand unterwerfen, die ana 
dern Griechen aber könnten und dürften fie nicht 
ihrem Schickſale uͤberlaſſen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden ſei die Pflicht, welche der Prinz in Bezug 
auf Griechenland zu erfüllen habe, klar und gebies 
teriſch. Als er nach der hohen Auszeichnung ſtreb⸗ 
te, Beherrſcher dieſes Landes zu werden, fei ed in 
der Hoffaung geſchehen, freiwillig und einſtimmig 
vom Griech. Volke anerkannt und von ihm als Freund 
empfangen zu werden, von dem ſeine langen und 
heldenmuͤthigen Anſtrengungen, durch die Sichere 
heit ſeines Gebiets und die Herſtellung feiner Uns 
abhängigkeit auf dauerhafte, ehrenvolle Grundla- 
gen, belohnt werden könnten. Mit herzlichem Bes 
dauern habe er dieſe Hoffnungen getaͤuſcht und ſich 
ſelbſt gezwungen geſehen zu erklaͤren, daß die Ue⸗ 
bereinkünfte der allürten Mächte und die Oppoſi⸗ 
tion der 1 indem fie ihn der Faͤhigkeit be⸗ 
rauben) feinen glorreichen und heiligen Zweck zu ers 
füllen, ihn zu einem Abgeordneten der Alliirten ma 
chen würden, nach Griechenland geſchickt, um durch 
Waffengewalt Hellas in einem beſtaͤndigen Joche 
zu erhalten. Eine ſolche Miſſion würde feinen Ges 
ſinnungen eben fo entgegengefeßt ſeyn, als fie feis 
ner Ehre nachtheilig wäre, da dieſelbe mit der Abe 
ſicht des Vertrags vom 6. Juli, nämlich mit der 
Wiederherſtellung des Friedens im Oriente, im di⸗ 
rekten Widerſpruch ſtaͤnde. 

Man will wiſſen, daß Prinz Karl von Bayern, 
im Falle er auch einwilligen würde, die Griechiſche 
Souderänetät anzunehmen, von Rußland, feiner 
Religion wegen, nicht unterftüßt werden würde, 
Letztere Macht ſoll dem Prinzen Guſtav Waſa dieſe 
Wuͤrde beſtimmen und hierin von Seiten Frank⸗ 
reichs und Englands keinen Widerſpruch erwarten. 

Der Biſchof von Briſtol hat den Geiſtlichen feis 
ner Didcefe in einem Hirtenbriefe vorgeſtellt, wie 
unpaſſend es fei, daß fie auch Bälle beſuchten. 

Unſere neue Polizei will einigen Geiſtlichen, die 
bisher dann und wann auf der freien Staße Pre⸗ 
digten gehalten haben, dies nicht mehr geſtatten. 
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Darüber haben dieſe Geiſtlichen in einer in der Lon⸗ 
don⸗Tavern ſtattgefundenen oͤffentlichen Verſamm⸗ 
lung Beſchwerde geführt, und es iſt beſchloſſen 
worden, einen Verein unter dem Namen: „Briti⸗ 
ſche Geſellſchaft zum Predigen in freier Luft und 
auf den Jahrmärkten“, zu bilden, um der-neuen 
Polizei deſto kraͤftiger entgegen arbeiten zu können. 
Hauptbeförderer dieſer Geſellſchaft iſt ein Geiſtli⸗ 
cher, Namens G. C. Smith. 

Der Globe meldet: „Der K. Marine-Wundarzt 
Dr, Aiton iſt in Algier zur Bedienung der Familie 
unſers Konſuls Herrn St. John's zurückgeblieben, 
deſſen Gattin am 22. April von einer Tochter ent⸗ 
bunden wurde. Dee Dey gewährt den Engländern 
allen moͤglichen Schutz.“ 

Man hat berechnet, daß wir hier wichtige Nach⸗ 
richten aus Algier in 4 Tagen erhalten koͤnnen, 
wiewohl die Entfernung über 1200 Engl. Meilen 
beträgt. Die Schnelligkeit der Franzoͤſiſchen Tele— 


graphen iſt natürlich dabei mit in Anſchlag gebracht 


worden. 

Ein Journal macht darauf aufmerkſam, wie ſehr 
die über die Angelegenheiten Venezuelas verbreite— 
ten Nachrichten einander widerſprechen. Nach den 
Berichten aus Maracaibo vom 27. Maͤrz iſt es mit 
Bolivars Unternehmungen ganz aus, und er, der 
ſonſt für den Schutzengel Kolumbiens galt, iſt jetzt 
daſelbſt gehaßt und verabſcheut. Von der andern 
Seite ſchildert die Gaceta de Colombia vom 28. 
März den General Paez als verlaſſen von feinen 
Freunden, und ſagt vorher, der Aufſtand von Ver 
nezuela werde hoͤchſtens ein Paar Monate dauern, 
und vielleicht nicht einmal ein Schuß dabei fallen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 11. Juni. Nachdem Se, Maj, der 
König mittelſt zweier an den Wirklichen Geheimen 
Staats- und Kriegs⸗Miniſien, General der Jufan⸗ 
terie, Herrn von Hake Exc., gerichteten Kabinets⸗ 
Ordres vom 3. und 17, April 1838. zu befehlen ge⸗ 
ruhet hatten, die Stadt Poſen in eine Feſtung zu 

erwandeln, trat in Folge dieſes Allerhoͤchſten Be⸗ 

ebls im Juni deſſelben Jahres, unter Vorſitz des 
General⸗Lieutenants und Chefs des vereinigten Ins 
genieur⸗ und Pionier⸗Corps, auch Geueral⸗Inſpek⸗ 
tors ſämmtlicher Feſtungen, Herrn von Rauch Exc., 
eine Commiſſion zuſammen, um das Befeſtigungs⸗ 
Projekt näher feſtzuſtelen. Schon am 23. Juni 


1828 begannen die Arbeiten an dem Feſtungsbau, 
und nachdem dieſelben von dieſem Zeitpunkte ab un⸗ 
ausgeſetzt betrieben worden, wurde am 23. v. M. 
in Gegenwart Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Luiſe von 
Preußen und Ihres Durchl. Gemahls, des Herrn 
Statthalters des Großherzogthums Poſen, Fürften 
Radziwill, nebſt Familie, ſo wie mehrerer Generale, 
Staabs⸗ und Subaltern⸗Ofſiziere, der Grundſtein 
zu der neuen Feſtung und namentlich zu der Kehlka⸗ 
poniere des Keruwetks der Befeſtigung auf der Hoͤhe 
von Winiary gelegt. Ueber die — 
wurde ſofort eine Urkunde aufgenommen und dieſ 
nach vorheriger Unterſchrift der Höchſten und Hohen 
Anwefenden, nebſt der Rangliſte ſaͤmmtlicher gegen⸗ 
wärtig in der Königl. Preußiſchen Armee dienenden 
Offiziere und dem Verzeichniſſe der beim Feſtungs⸗ 
bau beſchaͤftigt geweſenen Ingenieur: Offiziere, fer 
ner dem letzten Blatte der Poſener Zeitung , einer 
Flaſche in dortiger Provinz gewonnenen Weins und 
mehrerer unter der Regierung Sr. Maj. des Königs 
geprägten Münzen, in den Grundſtein eingeſchloſſen, 
ER (Staats Ztg.) 
— Den 12. Juni. Die Abgeordneten der Rhei⸗ 
niſchen Provinzial⸗Staͤnde haben nach der am 23. 
v. M. zu Düffeldorf erfolgten Eröffnung des dritten 
Landtags eine Adreſſe an des Königs Majeſtaͤt ge⸗ 
richtet, die wir mit Rückſicht auf das nähere. allge 
meine Intereſſe, welches der Inhalt derſelben ges 
währt, unfern Leſern mittheilen zu müffen glauben. 
Sie lautet, wie folgt: a 


„Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König! 
Allergnaͤdigſter König und Herr!“ 5 


„Die zum dritten Landtage berufenen Abgeord⸗ 
neten der Rheinprovinzen halten es für ihre erſte 
Pflicht, an den Stufen des Thrones die feierlichſte 
Verſicherung ihrer unverbrüchlichen Treue nieder⸗ 
zulegen und Ew. Majeſtaͤt fuͤr das ſo huldreich aus⸗ 
geſprochene Wohlgefallen unterthänigft zu danken, 
mit welchem Allerhöchſtdieſelben ihre bisherigen Ars 
beiten belohnt haben.“ 

„Die produktreichen Rheinprovinzen erkennen mit 
dankbarem Gefühl die kräftigen und erfolgreichen 
Einwirkungen Ew, Majeftät, um den Weltfrieden 
und mit ihm unſere Ruhe und unſer Glück zu bewah⸗ 


ren 


„Die Sorgfalt, welche Ew. Majestät auf die Ente 
wickelung der Jaduſtrie und auf die Beförderung 
des Kandels und deſſen Verbindung mit dem Aus“ 
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lande verwenden, laßt uns immermehr die Begrün: 
dung des induſtriellen Wohlſtandes der Provinz er⸗ 
warten. Die Erleichterung gewerblicher Steuern 
und die größere Sicherung des Eigenthums durch 
erminderung der Transſcriptions = Abgaben und 
durch die Feſiſtellung des Normal⸗Jahrs 18 30 ge⸗ 
gen weitere ſiskaliſche Anſprüche find uns ein neues 
Pfand der Allerhoͤchſten Huld und Gnade.“ 

„Die Lage des Ackerbaues, welcher bei drückenden 
Verhaͤltniſſen noch ſchwer mit Abgaben belaſtet iſt, 
ſt nicht fo günſtig! Doch auch bier. dürfen wir 
hoffen, daß in Folge der von Ew. Majeftät erdffne⸗ 
ten tröftenden Ausſicht auf eine, wohl nicht mehr 
ferne, allgemeine Reviſion der Grundſteuer eine Er⸗ 
mäßigung der Laſten des Ackerbaues eintreten werde.“ 

„Die getreuen Stände wiſſen, daß alle die Wuͤn⸗ 
ſche der Provinz nicht gleich gewährt und alle ihre 
Bedürfniſſe nicht gleich befriedigt werden konnen; 
ſie halten es aber fuͤr ihre Pflicht, dieſe Wunſche zur 
Allerhöchſten Kenntniß zu bringen. Den Landes: 
väterlichen Geſinnungen Ew. Majeftät ftellen wir 
vertrauungsvoll anheim, unſere Anträge zu prüfen 
und den Augenblick zu beſtimmen, wo ihre Gewaͤh⸗ 
rung mit dem allgemeinen Intereſſe des Staats im 
Einklange ſeyn wird.“ 

„Ew. Majeftät haben durch die Stimme der Abs 
geordneten der Provinzen ihre wahren Beduͤrfniſſe 
kennen wollen; Allerhöchſtdieſelben haben ihnen einen 
Antheil an der provinziellen Verwaltung einzuräus 
men geruht; und nie wird dieſer Schritt, der fur 
Preußen eine neue Epoche begruͤndet, Ew. Majeſtaͤt 
gereuen.“ 7 N 

„Das Band des wechſelſeitigen Vertrauens zwi⸗ 
ſchen dem Monarchen und dem Volke ſchließt ſich 
mit jedem Jahre feſter; unſere Verehrung und un⸗ 
fere treueſte Anhaͤnglichkeit gegen den Monarchen iſt 
um fo höher geſtiegen, als wir häufiger die Gelegen⸗ 
beit gehabt haben, Seine edlen und gerechten Ab⸗ 
ſichten zu erkennen, 5 
— glücklich „ſchon mehrfache Beweise der Aller⸗ 
hoͤchſten Zufriedenheit erhalten zu haben. 

„In dieſen Geſinnungen werden die getreuen 
Stände der Rheinprovinzen auch jetzt ſich den ihnen 
obliegenden Pflichten mit gewiſſenhafter Treue un⸗ 
terzichen und fie verharren in tieſſter Ehrfurcht 
g unterthaͤnig treu gehorſamſte Stände 

der Rheinprovinzen.“ 
Duſſeldorf, den 24. Mai 1830. 


und wir [baten uns auch un- g 


Der General⸗Stagabsarzt der Armee, Ges 
heime Rath, Ritter ꝛc., Dr. v. Graefe, welcher 
nach einer langen Abweſenheit von ſeiner Reiſe 
nach Italien hieher zuruͤckgekehrt iſt, hatte am 1. 
d. M. die Ehre, von Sr. Maj. dem Könige zu Als 
lerhöchfidero Tafel in Charlottenburg zugezogen zu 
werden. Die überaus huldvolle Güte und Herab⸗ 
laſſung des Monarchen, welcher jedes erhabene 
Verdienſt dem Throne naͤher zu bringen ſucht, wa⸗ 
ren neuerdings Beweiſe deſſen unſchaͤtzbaren Wohl⸗ 
wollens gegen den erwaͤhlten Diener Aeskulap's 
und werden dieſen in feinem Berufe ſtarken, mit 
erneuerter Kraft und Thaͤtigkeit ſeine Dienſte und 
ausgezeichnete Talente dem Staate, ſo wie der 
Menſchheit im Allgemeinen zu weihen. 


Nachrichten aus Stettin vom 9. d zufolge, näs 
hert ſich der Bau des National-Denkmals auf dem 
Gollenberge bei Koͤslin, wozu am 3. Auguſt v. J. 
feierlich der Grundſtein gelegt wurde, ſeiner Vol⸗ 
lendung. 

Paganini hat in Kaſſel und 
und iſt jetzt in Hamburg. 


Auch in der Bauchredekunſt drohen uns die 
Weiber zu uͤberfluͤgeln. Man erzaͤhlt Wunder⸗ 
dinge von einer Mad. Schulz, Profeſſorin der 
BER Eloquenz, die jetzt in Berlin Vorſtellungen 
giebt. : 

Da in neuerer Zeit die Preisfragen über wife 
ſenſchaftliche und andere Gegenftände ſehr häufig 
werden, ſo iſt auch der Gaſtronom (eine in Paris 
erſcheinende Zeitſchrift, deren Inhalt durch ihren 
Titel hinlänglich bezeichnet wird), der allgemeinen 
Mode gefolgt, und ſetzt die Aufgabe zur Beant⸗ 
wortung: „ob es in Ruͤckſicht auf die Geſundheit 
beſſer ſei, ſitzend oder liegend zu eſſen? Der Preis 
iſt eine ſchoͤne Paſtete und ein Korb mit Champa⸗ 
ner Mouſſeux. 

(Dorfztg.) Am 5. Mai gingen drei Weibsper⸗ 
ſonen und ein Burſche mit einander ohne alles Ge⸗ 
paͤck uͤber den Zeilberg. Am Fuße dieſes Berges 
zwiſchen Allertshauſen und Eckartshauſen (Unker⸗ 
mainkreis) wurden fie von Gensd'armen mit den 
Worten: halt ihr Menſcher! angerufen. Zwei 
von den Weibsperſonen und der Burſche ſprangen 
davon, und kamen unverletzt auf die nahe Süchſi⸗ 
ſche Graͤnze. Die aͤlteſte Frau, Ehefrau des J. 
Leiß zu Marbach, wandelte langſam ihres Pfades 
durch den Wald fort, Ploͤtzlich hoͤrten ihre davon 


Hannover geſpielt 
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eſprungenen Gefährten einen Knall und zugleich den 
Rufe Ach, ich bin in den Arm gefchoflen! Dies 
wurde auch in der Umzegend erzählt, mit dem Zus 
ſatz, fie ſei wahrſcheinlich des Schwärzens wegen, 
d. h. um verbotene Waaren erſt zu holen, nach 
Sachſen gegangen. Die Frau kam nicht zurück, 
und des andern Tags fand ſie ihr Mann, unweit 
der Stelle, wo man nach ihr geſchoſſen — todt in 
einer Staude. Die gerichtliche Oeffnung zeigte, 
daß ſie durch die Achſel geſchoſſen, ſich verblutet 
habe. In einem kleinen Buͤndelein hatte die Ar— 
me nichts als etwas Brod. — Moͤge die nackte 
Hinſtellung der fuͤrchterlichen Geſchichte fuͤr ſich 
ſelbſt reden. Die Getoͤdtete hinterlaͤßt drei Kine 
der, von denen das aͤlteſte 7 Jahr alt iſt. Die 
Gemeinde Allertshauſen begleitete die Leiche der 
Ungluͤcklichen zu Grabe, der Pfarrer zu Marolds⸗ 
weiſach hielt eine kurze, aber vielſagende Grabrede. 


Poſen den 16. Juni. Der Koͤnigl. Kammer⸗ 
muſikus Herr Woͤrlitzer iſt ſoeben von Warſchau 
hier eingetroffen und wird ſich naͤchſtens im hieſi— 

en Schauſpielhauſe hören laſſen. — Die Virtuo— 
ſttät dieſes jungen Küͤnſtlers, als eines der vorzuͤg⸗ 
lichſten Pianiſten, iſt dem hieſigen muſikliebenden 
Publikum zu bekannt, als daß es noͤthig wäre, auf 
den herrlichen Genuß erſt aufmerkſam zu machen, 
welchen derſelbe durch fein Meiſterſpiel uns vers 
ſchaffen wird. | 


— — — 


rr Stadt = Theater. 

„Donnerſtag und Freitag keine Vorſtellung. 
Sonnabend den 19. Juni zum Erſtenmale: Die 
Stumme von Portici. Große Oper in 5 
Akten von Auber. (Dekorationen und Koſtüme 
find neu.) — Sonntag den 20. Johann von 
Paris. Oper in 2 Akten von Boieldieu. (Prin⸗ 
zeſſin von Navarra: Dem. Kainz.) 


Aufforderung zur Wohlthäͤtigkeit. 
In der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. iſt faſt die 
ganze (4 Meilen von hier gelegene) Stadt Grabow 
ein Raub der Flammen geworden. Da das wahr⸗ 
ſcheinlich durch boſe Menſchen angelegte Feuer in 
der Nacht an mehreren Stellen zugleich brannte, 
und ſo ſchnell um ſich griff, daß in 2 Stunden 82 
Wohuhaͤuſer, mehrere Nebengebäude, Scheunen 
und die Kirche ein Raub der Flammen waren, ha⸗ 


Grabows, 


ben 720 Seelen alle ihre Habe und Gut verloren, 
irren ohne Obdach, ohne Brod, ohne Bekleidung 
umher, und müßten ganz verzweifeln und erliegen, 
wenn nicht das Vertrauen auf Gott und gute Mens 
ſchen fie noch erhielte, Das Elend dieſer Unglück 
lichen überfteigt alle Beſchreihung, daher kann ich 
den eignen Antrieb nicht unterdrücken, und erfüllt 
gern das Anſinnen einiger achtbaren Einwohner 
hiermit an alle Menſcheufreunde eine 
Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit zu erlaſſen, und 
herzlich um reichliche und ſchnelle Gaben in Geld 
und Bekleidungsſtuͤcke, und ſolche entweder an eine 
der Wohlloͤblichen Zeitungs-Expeditionen zu Bres⸗ 
lau oder die Wohllobliche Ober⸗Poſtamts⸗Zeitungs⸗ 
Expedition zu Poſen oder an mich mit der Poſt ab⸗ 
ſenden zu wollen, hiermit zu bitten. Daß die Ver⸗ 
theilung an die Unglücklichen verhaͤltuiß mäßig er⸗ 
folgt, dafür iſt durch eine in Grabow ernannte Co⸗ 


mite geſorgt. Die milden Gaben und die gütigen 


Geber werden feiner Zeit öffentlich bekannt gemach 
werden; Gott aber wird es Letzteren lohnen, die 
Thraͤnen der über alle Beſchreibung Ungluͤcklichen 
getrocknet, ſie der Verzweiflung, dem Hungertode 
entriſſen zu haben. f 
Kempen den 6. Juni 1830. a 
Der Poſt⸗Direktor Behm. 
— —-ͤ—— ——P 
Bekanntmachung. 
Das auf dem Graben hieſelbſt belegene Königliche 
Holzhofs⸗Etabliſſement, beſtehend: 

1) aus dem Holzinſpektor-Wohnhauſe, welches 
ganz maſſiv, 48 Fuß lang, 36 Fuß tief, eine 
Etage hoch und mit einem Souterrain erba 
i nebſt Stallgebaͤude und einem kleinen Gar? 
en; 
aus dem Holzwarter⸗-Wohnhauſe, welches eben⸗ 
falls ganz maſſiv, 39 Fuß lang, 25 Fuß tief, 
und 9 Fuß im Lichten hoch und mit 2 Kellern 
verſehen iſt; 
aus einem in Fachwerk erbauten Schuppen, 
24 Fuß lang, 22 Fuß tief, 10 Fuß in Stielen 
285 mit ausgemauerten Faͤchern und Steinen 
gedeckt; 171 
4) aus einem Holz ⸗Ablogeplatze, welcher eine 
Flache von 13923 Quadratruthen enthält, 
ſoll auf hohere Anordnung meiſtbietend veräußert 
werden. Wir haben hiezu einen Lizitations⸗Termin 
: auf den ıten Auguf d. J. 
in dem kleinern Sitzungsſaale vor dem Herrn Res 


2 


— 


— 
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gierungs⸗ und Forſt⸗Referendario, Forft: Sefretair 
von Schütz, anberaumt, und fordern beſitzfähige 
Kaufluſtige hiermit auf, zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. 70 

Die Licitation wird von dem Betrage von 5800 
Rthlr. beginnen; auch muß jeder, welcher mitbieten 
will, eine Caution von 500 Rthlr. dem Licitations⸗ 
ommiſſario deponiren. 2 

Die ne der Gebäude, fo wie die Verkaufs⸗Be⸗ 
ingungen können während der Dienſtſtunden in der 
Forſt⸗Regiſtratur eingeſehen werden. An 

Poſen den 3. Juni 1830. ee 

Königl. Preußiſche Regierung, 


Abtheilung der direkten Steuern, Domalnen 


und Forſten. 


— — —H — — 


Bekanntmachung. 

Die an der Vorſtadt Kuhndorff und an der Ber⸗ 
liner Straße, zwiſchen dem Nowacki⸗, v. Gizycki⸗ 
und Barthſchen Grundſtuͤcken belegenen, ehemals 
Gutſche und von Mielzyns kiſche, jetzt dem 
Retabliſſementsbau-Reſtenfond zugehoͤrigen beiden 
Grundſtuͤcke, werden in zwei Größen, mit 

7 Morgen 105 [)Ruthen und 

6 Morgen 149 [_Ruthen, 
ohne die beſondere Verpflichtung, ſolche mit Wohn: 
haͤuſern zu debauen, N 

am 6ten Juli d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uh 

im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe 
oͤffentlich zum Verkaufe ausgeboten. Kaufluſtige 
Intereſſenten werden hierdurch eingeladen, verſehen 
mit einer Kaution von 100 Rthlr., in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen und ihre Gebote zu verlautbaren, 
und hat der Meiſtbietende, mit Vorbehalt hoͤherer 
Genehmigung, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Poſen den 30. April 1830. N 
Der Ober: Bürgermeifter, 


— — ÜArgl — 


Bekanntmachung. . 

Das im Schrodaer Kreiſe belegene, zum Gene⸗ 

ral von Koſinskiſchen Nachlaſſe gehörige Gut 

Dzierzchnica, foll von Johanni d. J. ab auf 3 

binter einander folgende Jahre dffentlich verpachtet 
werden. Hiezu haben wir einen Termin auf 

den agten Juni d. J. 
vor dem Landgerichtsrath Bruckner Vormittags 


10 Uhr in unſerm Partheiens Zimmer angeſetzt, zu 
welchem Pachtluſtige eingeladen werden, mit dem 
Bemerken, daß eine Pacht⸗Caution von 509 Rthlr. 
baar oder in gangbaren Papieren erlegt werden muß. 
Die ubrigen Bedingungen koͤnnen in unſerer Res 
giſtratur eingeſehen 2 — j 
Poſen den 7. Juni 1830. 19 7 2 
er Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


{ 


Bekanntmachung. 

Das dem Oberſt Joſeph von Neymann ge⸗ 
hoͤrige, im Poſener Kreiſe belegene Gut Siero⸗ 
slaw, ſoll von Johanni d. J. ab, auf drei Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 

den aflen Juli c Vormittags 
um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Rath Bruckner in unſerm 
Partheien⸗Zimmer an, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. ; 

Poſen den 23. Mai 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. Er 
Zur Verpachtung der Propination in den Gütern 
von Murowana Goslin auf Ein Jahr, von Johanni 
1830 bis dahin 1831, haben wir einen Termin auf 
den ıten Juli d. J. Vor- 
mittags 10 Uhr 

vor dem Landgerichts-Rath Brückner in unſerm In⸗ 
ſtruktionszimmer angeſetzt, zu welchem wir Pachtlu⸗ 
ſtige mit der Bekanntmachung vorladen, daß der 
Bietende eine Caution von 300 Rthlr. im Termine 
zu erlegen hat. 

Die Bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur, 
durch Einſicht des Vertrages vom 8ten Juli 1823, 
erfahren werden. | 

Pofen den 17. Mai 1830. 

oͤnigl. Preuß. Landgericht 


Bekanntmachung. 
Die den Trzeins kiſchen Erben zugehoͤrigen, 
im Schrodaer Kreiſe belegenen Guter: 
a) Chlapowo cum attinentiis, 45 i 
b) Dominowo cum Attinenidis, und 
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tc) Szrapki cum attinentiis, 
folen, und zwar jedes einzeln, 
min termino den 22ſten Juni cur, 
Dominowo, 
und den 26ſten Juni cur., 
Chlapowo und Szrapkti, 

Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Jeiſek in unſerm Partheienzimmer öffentlich an 
den Meiſtbietenden auf drei nacheinander folgende 
Jahre, naͤmlich von Johanni 1839 bis dahin 1833 
verpachtet werden, wozu wie Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß im Bietungs -Termine 
von Chlapowo eine Caution von 400 Rthlr., und 
von jedem der beiden andern Güter eine Caution 
von 200 Rthlr. erlegt werden muß, und die Lici⸗ 
tationd » Bedingungen in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden konnen. 

Poſen den 23. Mai 1830, { 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— — —— —33sßð& — 


Bekanntmachung. 

Das im Schrodaer Kreiſe belegene, den Kam⸗ 
merrath Naſt ſchen Erben gehörige Gut Ktony 
cum attinentiis ſoll auf den Antrag derſelben auf 
drei hintereinanderfolgende Jahre, das iſt, von Jo⸗ 


Hanni 1830 bis dahin 1833 an den Meiſtbietenden 


verpachtet werden. 
Wir haben dieſerhalb 
Guter einen Termin auf 1 
den 22fien Juni d. J. Vormittags 
um 10 Uhr * 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath v. Lockſtaͤdt 
in unſerm Gerichts ⸗Schloſſe angeſetzt und laden 


Pachtluſtige hiezu mit dem Bemerken ein, daß je⸗ 
der, welcher zur Licitation ſchreiten will, eine Kau⸗ 
tion von 500 Rthlr., welche blos für das Plusli⸗ 
citum beſtimmt iſt, beim Deputirten deponiren 
i ee nen 8 
Die Pochtbediugungen konnen in unferer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 29. Mai 1830. N 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
s N Hage i 7 7 72 
„„ Subhaſtatiens⸗ Patent. 
Auf den Ankrag eines Real» Gläubigers ſoll das 
B sub Nro. 50, belegene, den Johann 
damnel und Beate Helene Roſenfeld ſchen 


zur Verpachtung diefer 


Eheleufen gehörige, gerichtlich auf 1609 Rthlr. 18 
ſgr. 4 pf. abgeſchöte Grundſtück, beſtehend aus 
einem maſſiven Vorderhauſe nebſt Hintergebäuden, 
mehreren Gaͤrten und 13 Morgen Ackerland, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation dffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. . 

Zu dieſem Zweck haben wir einen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf . 

den ı7tch Juli cur. Vormittags 


Fr um 9 Uhr, 

in unſerm Jaſtruktions⸗Zimmer vor dem Depufits 
ten Landgerichts Rath von Lockſtädt angeſetzt, und 
laden Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß, 
falls nicht rechtliche Hiaderniſſe eintreten, dem 
Meiftbietenden der Zuſchlag ertheilt werden foll, 
auf ein ſpaͤter abgegebenes Gebot aber nicht Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden kann. 

Die Taxe und Kaufbedingungen können in unſe⸗ 
rerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 22. März 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— —-— — ä. 


Subhaſtations = Patent. : 
Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll die 
im Dorfe Roznowo, Obornifer Kreises, sub 
Nro. I. belegene, den Geſchwiſtern Hoppe zu⸗ 
gehörige, gerichtlich auf 9240 Rthlr. 5 Sgr. 6 . 
abgeſchaͤtzte Waſſermuͤhle im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft worden. 
Hierzu find die Licitations⸗Termine auf 
den 18 ten März, 
den ı ten Mai und 
den 20 ſten Juli c., 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, vor dem Landgerichts = Aſſeſ⸗ 
for Roͤſcher in unſerm Parteien Zimmer angeſetzt, 
zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
aden, za Denn Deiftbietenben der Zuſchlag, ment 
nicht rech iche Hinderniſſe eintreten, ertheilt wer⸗ 
den wird, und die Taxe und Bedingungen in unſe⸗ 


rer Regiſtratur jederzeit eingeſehen werden koͤnnen. 


en den 11. Januar 1830. 
„iKdnigl. Preuß. Landgericht. 
„ ebittel- Citation. 

Ueber den Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Kaufe 
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manns Friedrich Pawlowski wurde vom vor⸗ 
maligen hieſigen Koͤniglichen Stadtgerichte, mittelſt 

erfügung vom 2ten Oktober 1805, det erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Liquida⸗ 
tions⸗Termin auf den 26ten Februar 1826 angeſetzt. 

Die Präclufion der in dieſem Termine nicht er⸗ 
chienenen Gläubiger kann aber auf Grund der frü⸗ 
heren Vorladung, in Folge der Beſtimmung der In⸗ 
ſtruktion für die Juſtiz-Behoͤrden des Großherzog⸗ 
thums Poſen vom 15ten Februar 1817, nicht aus: 
geſprechen werden. Wir haben daher zur Anmel⸗ 
dung und gehd rigen Nachweiſung der Anfprüche aller 

läubiger, einen neuen Termin auf 2 

den zaten September d. J. Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr, e 
vor dem Landgerichtsrath Culemaun in unſerm 
Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wit alle 
unbekannten, und namentlich 8 
den Simon Koſtecki und 
den Oekonomie-Jaſpektor Wäfer 
unter der Verwarnung vorladen, daß diejenigen, 
die in dieſem Termine weder perſoͤnlich noch durch 
einen zuläßigen Bevollmächtigten erfcheinen, mit 
ihren Forderungen an die Maſſe präcludirf und nur 
au dasjenige verwieſen werden ſollen, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben dürfte. Diejenigen Glaͤu⸗ 
biger, welche durch Eatfernung oder andere Umſtaͤn⸗ 
de an der perſönlichen Erſcheinung gehindert wers 
den und denen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Juſtiz-Commiſſarſen von Przepalkow⸗ 
ski, Brachvogel und Landgerichts⸗Rath Boy 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht, von denen 
fie ſich einen wählen konnen, dieſen aber mit Voll 
macht und ee verſehen muͤſſen. 
ofen den 10. Mai 1830. f 
vo Königl. Preuß. Landgericht. 


x 
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Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Stadt⸗Armen⸗Direktorii in 
oſen werden alle diejenigen, welche an das von dem 
Johann Friedrich Wimmer und de en Fe ene 
leonora geborne Bobe am 12. Febr. 1805. zu Gun⸗ 
en des Armen = Direktorii zu Poſen ausgeſtellte 
chuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument über 1000 
Rthlr., welche demnächſt sub.Rubr. III. No. If. 
im Hypothekenbuche des den Wimmerſchen Eheleu⸗ 
ten zugehörigen auf der Waſſerſtraße sub Nro, 214. 


belegenen Grundſtuͤcks vigore decreti vom 16. Fe⸗ 
bruar 1803, eingetragen worden find, als Eigen⸗ 
tyüͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſouſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anfprüche zu haben glauben, vorgeladen, 
in dem . 

auf den sten September c. Vormit⸗ 

; tags um 10 Uhr, 

vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath v. Lockſtaͤdt in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine entwe⸗ 
der in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, und ihre Anſprüche nachzu⸗ 
weiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewärtigen, daß 
fie mit ihren Anfprüchen an das gedachte Dokument 
präkludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, auch mit der Amortiſation dieſes Dokuments 
verfahren werden wird. 8 

Poſen den 8. April 1830. 

Königl. Preuß, Landgericht. 


— — ——— 


Subhaftätions-Patent, 

Das im Koſteuſchen Kreiſe belegene, zur Sta- 
vislaus v. Krzyzanowskiſchen Konkursmaſſe 
gehörige adeliche Gut Borowo, welches aus dem 
Dorfe und Vorwerke gleichen Namens und dem Vor⸗ 


werke Helenepol beſteht, und auf 18,695 Nilr. 


18 ſgr. 2 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll oͤffentlich an 

den Meiftbierenden verkauft werden, und die Vigo 

tungstermine ſind auf 5 
den I3ten Mai 


den 16ten Auguſt 1838. en 


und der peremtoriſche Termin auf 


den 24 ſten November 183, 
vor dem Hrn. Landgerichts, Rath Gäde, Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. Veſitzfähigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt 


k \ g | e= 
macht, doß in dem letzten Termine das Grundüh 


dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die etwa 
nachher einfommenben Ötbarz nicht weiter geachtet 
werden ſoll, inſofern nicht gefetzliche Kinderniſſe eine 
Aus nahme zulaſſen. 

Uebrigens ſteht bis 4 Wochen vor dem letzten Terz 
mine einem Jeden frei, uns die etwa bei Aufnahme 
der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

„Die Taxe kaun zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Laie 

Frauſtadt den 7. Januar 18330. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
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4 3P po SLA ma. 
Die unbekannten Eigenthümer folgender Maſſen 
unſers Depoſitorii: s 
1) der Michael Bürger: 
ſchen Maſſe mit 
2) der Andreas Zuͤlsdorf⸗ 
ſchen Maſſe mit 
3) der Chriſtoph Man⸗ 
they ſchen Maſſe mit 20 Rtl. 15 ſgr. 
3) der Maſſe von Laſſowski 
cfa Kalter mit 


5) der Prizinſchen Maſſe 
mit 12 Rtl. 5 ſgr. 


6) der Krenzſchen Maſſe mit 7 Rtl. 13 far. 10 pf. 
7) der Andreas Beulter⸗ 
ſchen Maſſe mit 9 Rtl. 26 ſgr. 3 pf. 

werden hierdurch benachrichtigt, daß, wenn inners 
halb 4 Wochen dieſe Gelder nicht abgefordert wer— 
den, ſie zur Allgemeinen Juſtizoffizianten-Wittwen⸗ 
Kaſſe abgeliefert werden ſollen. N : 

Schneidemuͤhl den 24. Mai 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


52 Rtl. 27 ſgr. 
12 Rtl. a0 ſgr. 


1 Rtl. 25 ſgr. 1 pf. 


Ediktal⸗- Citation. 2 
Auf dem Gute Klein-Lubowice, Gneſener 
Kreiſes, iſt sub Rubr. III. No. 5. auf den Grund 
der unterm 1. Dec. 1796 von dem Stanislaus 
von Garcezynski ausgeſtellten gerichtlichen Ob: 
ligation eine Summe von 264 Rthlr. 12 ggr. für die 
Catharina verwittweten v. Grodzicka geborenen v. 
Gadecka nebſt 5 pEnt. jährlichen Zinſen eingetragen. 
Durch die von derſelben unterm 21. Juni 1803. 
abgegebene Erklarung iſt dieſe Summe auf den Na⸗ 
men ihrer Kinder, als: 
a) Hedwiga Thereſia, 
b) Conſtantia Geſchwiſter v. Grodzicki, 
als denſelben eigenthuͤmlich zugehörig, im Hypothe⸗ 
ken⸗Buche dieſes Guts eingeſchrieben worden. f 
Dieſe Summe iſt bezahlt, auch darüber die lö⸗ 
ſchungsfahige Quittung zu den Hypotheken ⸗ Akten 
dieſes Guts eingereicht, die Loͤſchung kann aber des⸗ 
halb nicht erfolgen, weil das urſpruͤnglich für die v. 
Grodzicka ausgefertigte Dokument vom 1. December 
1796 nebſt der Eintragungs⸗Note verloren gegangen 
il „ weshalb von dem gegenwärtigen Beſitzer Sta⸗ 
nislaus v. Waſielewski Auf deſſen Amortiſation ans 
getragen worden iſt. 5 
Es werden daher alle diejenigen, welche an das 
edachte Schuld⸗ und Hypotheken⸗Dokument, als 
effionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 


Anſprüche haben, aufgefordert, ſolche binnen 3 Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſteus aber in dem auf 

den 25ſten Auguſt a. c. Vormittags 

um 9 Uhr, 

vor dem Hrn. Landgerichts-Rath Biedermann hie- 
ſelbſt angeſetzten Termine anzumelden, im Falle des 
Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren 
Anſpruͤchen praͤkludirt und das verloren gegangene 
Dokument amortiſirt werden wird. 

Gneſen den 5. April 1830. 

Königl. Preuß. Lan d⸗Gericht. 

— — d ̃ ᷑ ͤ—ͤWVWæỹW2:P:DDPœVwVwV —t—ͤ—j 
Das den Johann Maſchkeſchen Minorennen 
auf dem Vorwerk Garbatka bei Rogaſen gehörige, 
dort befindliche lebende und todte Inventarium, bes 
ſtehend in 300 bis 400 Stück Schaafen, meiſtentheils 
Hammel, Rindvieb verſchiedenen Geſchlechts, ſo 
wie mehrere andere Wirthſchaftsgeraͤthe, ſoll am 5. 
Juli c. meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
an Ort und Stelle von dem Königl. Friedensgerichte 
zu Rogaſen veräußert werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Bogdanowo den 12. Juni 1830. 

Der Vormund der Maſchkeſchen Mino⸗ 
rennen, DomainensBeamte 
Krieger. 


Zu Sekowo bei Bythin Samterſchen Kreiſes ſol⸗ 
len am 1. Juli d. J. 9. Bode, 30 Stüd altes, 
31 dreijaͤhriges, 40 zweijaͤhriges, 104 einjaͤhriges 
Muttervieh; 52 dreijähriges, 40 zweijaͤhriges, 79 
einjähriges Schoͤpsvieh; 300 Lammer, 1 Stamm⸗ 
ochſe Schweitzer Race, 4 Kühe, 3 Ferſen, 3 Stiere 
und ſaͤmmtliche Geraͤthſchaften der Acker- und Haus⸗ 
wirthſchaft, im Wege einer freiwilligen Licitation 
verkauft werden. Die Schaafe ſind geſund, hoch 
veredelt und haben im vergangenen Herbfte die Pok⸗ 
ken uͤberſtanden. FR 


Die zur diesjährigen Landwehr »Cavallerie geftell: 
ten Uebungspferde, 60 Stuͤck, ſollen den 23. 
Juni auf dem Wilhelmsplatze gegen gleich baare 
Bezahlung verauktionirt werden, und ſtehen auch 
vom 18. d. M. aus freier Hand zu verkaufen. 


Poſen den 13. Juni 1830. 
1 #3 5 Mul a t, 


Wronker Straße Nro. 296. 
(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 48. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 


(Vom 16. Juni 1830.) 


Avertisse ment. \8 

Da es von einem geehrten Publiko vielfach ge⸗ 
wünſcht worden iſt, daß ich nach Poſen kommen 
Möge, fo habe ich mich zu dieſer Reiſe entſchloſſen, 
und empfehle mich bei meiner Anweſenheit hieſelbſt 
zur Anfertigung von kuͤnſtlichen Zahn Arbeiten, von 
denen Modelle jeder Art, nach den ntueſten und 
zweckmaßigſten Meihoden in meinem unten bemerk⸗ 
ten Logis aufgeſtellt ſind, zu deren Beſichtigung ich 

ie Herren Aerzte und Kunſtliebhaber höflichſt eins 
ade. Beſonders aufmerkſam mache ich auf eine 
neue, kürzlich von mir erfundene Art von Gaumen. 

latten, wodurch eine jede, aus dem Mangel des 

aumens entſpringende Unbequemlichkeit im Spre⸗ 

en und Schlingen entweder vollſtandig oder doch 
groͤßtentheils beseitigt wird. Ein Fall der Art, wo 
eine Gaumenplatte, nach dieſem Mechanismus, bei 
vdlliger Spaltung des Gaumens, mit dem guͤnſtig⸗ 
ſten Erfolge angebracht wurde, iſt angeführt in 
d. Gräfe und v. Wolters Journak für Chirurs 
gie und Augenheilkunde im kzten Bande tes Heft, 

655. 

Ich erlaube mir, hier das mir dffentlich ertheilte 
Zeugniß eines unſerer geachtetſten Herren Aerzte, 
des Königl. Geheimen Raths, Herrn Dr. v. Graͤ⸗ 
fe, beizufügen z 55 

„Der Koͤnigl. Hofzahnarzt ꝛc. Wolffſohn hat 

„mir bei vielen Indivicuen ſprechende Veweiſe 

„feiner großen Geſchicklichkeit und ſeines, beſon⸗ 
„ders für Fünftliche Zuhnarbeiten ſehr ausgezeich⸗ 

„neten Talents gegeden. Mit Vergnügen bes 

„zeuge ich dies dem Hofzahnarzt 26, Wolffſohn 

„oͤffentlich und bemerke zugleich, daß feine jüͤng⸗ 

„ſten ſehr gelungenen Arbeiten, einen Belag da⸗ 

„für geben, wie mit günſtigem Erfolge der ze. 

„Wolffſohn nach weitern Vervollkommnungen 

feiner Kunſt ſtrebt. Berlin ven 23. Juni 1829. 

„Der Königl. General Staabs⸗Arzt der Armee 
„und Geheime Rath. 
(gez. ] Carl v. Grafe.“ a 

An Zahn: Medikamenten erlaube ich mir 
zu enepfehlen: a PET Blauer 

Neu erfundene Zabnpolifur, 

Ein durch einen glücklichen Zufall aufgefundenes 
Produkt hat mich zur Entdeckung dieſer Politur bin⸗ 
geleitet. Hauptſaͤchlich aus dieſem Produkt beſte⸗ 
bend, zum feinſten Staub gepulvert, giebt fie den 
Zähnen eine, bisher durch kein anderes Mittel er⸗ 
michte Weiße und Glatte, verhindert dis Erzeugung 


des Weinſteins, reinigt demnächſt die Zähne von 
den ſo oft auf der Oberflache derſelben befindlichen 
grünen oder braunen Flecken und ſtellt auf dieſe 
Weiſe den Zahn in ſeinem eigenthuͤmlichen Glanze 
und feiner natürlichen Schbuheit wieder her, ohne 
demſelben den geringften Nactheil zu verurſachen. 
Der Preis dieſer Politur iſt 20 ſgr. und 1 Rihlr. 
fuͤr die Schachtel. 1 
Neu erfundener Kitt zum Ausfüllen 
hohler Zähne, EN 
Diefer Kitt zeichnet ſich vor allen früheren Fuͤllun⸗ 
gen ſehr vortheilhaft aus, indem er mit ſo zarter 
Schonung des Nerven in den kranken Zahn gebracht 
wird, daß das Ausfüllen deſſelben durchaus keine 
Schmerzen verurſacht und von einem Jeden 
leicht ſelbſt angewendet werden konn. Der Preis 
iſt 15 fgr. und 1 Rthlr. für die Kruke. 
Zahn ⸗ Tinktur. 1 
Die wohlthätige Wirkung dieſer Tinktur iſt von 
dem hieſigen und auswaͤrtigen Publikum ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren anerkannt, und wird ſich 
durch zweckmäßigen Gebrauch uberall bewähren, 
Sie ift bei leicht blutendem ſchwammigen Zahnflei⸗ 
ſche zur Belebung deſſelben und zur Befeſtigung der 
hne, bei üblem Geruche aus dem Munde und bei 
eorbutifcher Anlage, ſo wie bei Zahnſchmerzen, die 
von hohlen Zähnen herrühren, von vorzüglichem 
Nutzen. Der Preis if 20 fgr. und 1 Rthlr. für 


die Flaſche. N 
„ Zahn Pulver. 857 
Läͤngſt ruͤhmlich bekannt, iſt ebenfalls zu dem 
Preiſe von 15 ſgr. und 1 Rehlr., ſo wie alle Gat⸗ 
tungen Acht Engliſcher Zahnbürſten bei’ mir zu has 
1055 e werden beim Verkauf 
ertheilt. N A ! 


Auch iſt ein Werkchen von mir erſchienen, unter 
dem Titel: Wan e ITEM 

Der Zahnar yt, 

ein Sendſchreiben an Mütter, denen das Wohl ih⸗ 

rer Kinder, in dieſer Hinſicht, am Herzen liegt, 


und welches bei mir zu haben iſt. s Preis 15 gr. 


Dienſtabhaltungen geſtatten mir nur einen kur⸗ 
zen Aufenthalt, Ich erlaube mir daher an alle 
reſp. Herrſchaften, welche künstliche Zabne ‚beiten 
von mir zu haben wünſchen, die Bitie, mir ihre 
geneigten Auftrage wo moͤglich in den 1 


gen 
nach dieſer Bekanntmachung zukommen n en, 
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im felbige ganz nach Wunſch ausführen zu können. 
Pofen den 15. Juni 1830. 
S. Wolffſohn, 
Königl. Hofzahnarzt zu Berlin und Hofe 
zahnarzt bei Sr. Durchl. dem Fuͤrſten 
N Radziwitk. f 
Mein Logis iſt im Hotel de Warschau in der Vres⸗ 
lauer Straße. * 
Ein auswärtiger junger Mann von honetten El⸗ 
tern findet bei mir ein gutes Engagement. 
Poſen den 12. Juni 1830. 
. Träger, Kaufmann. 
Einen Konditor⸗Lehrling fuchen 
Gebrüder Vaſſalli, 
Markt Nro. 6. 


— — —u——᷑—— — —u—— — 
Das Gras auf dem ganzen, der evangeliſchen Ge⸗ 
meine gehörigen Begräbniß: Berge nebſt dem darauf 
befindlichen Obſte, ſoll im Termine den 17ten 
Juni d. J. Nachmittags 6 Uhr, dafelbft an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige einladen. |. 
: Eur: den 12. Juni 1830. 
a8 evaugelifche Kirchen⸗Colleglum. 


Auktion zu Nadziejewo. 

Da ich meine Landwirthſchaft aufzugeben beab⸗ 
ſichtige, ſo werde ich am 21. Juni d. J. und an 
den folgenden Tagen nachſtehend benannte Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als: Arbeitspferde, Fohlen, Ochſen, Kühe, 
Kälber, veredelte Schaaſe, eine Heerde Schweine, 
Federvieh, Bienen, eine Chaiſe, Britſchken, Wa⸗ 
gen, Pfluͤge, Hacken, Schlitten, Branntweindlaſen 
und verſchiedene andere Brennerei als auch Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geraͤthe, fo wie Materialien zur Einrich⸗ 


tung einer Roßmuͤhle, Stuben⸗Moͤbels und aller⸗ E 


lei Haus gerathe und Geſchirre fuͤr Pferde und Och⸗ 
ſen, Muͤhlen zum Reinigen des Getreides, Ge⸗ 
wehre ꝛc., zu Nadziejewo bei Schroda gegen baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Nadziejewo den 6. Juni 1830. 

RER Weiße Salome Rulewiez, 
Pachterin. 


— — — 
* 19 ve, 


Perlgraupe in verſchiedenen Sorten, ranzoͤſ. Mous 
iſche Zeichen · „ Pop: und Schreib⸗ 
Depiere, Rauchtabacke von den vorzüglichſten Fa⸗ 


che Friedrichsdor, . . » 


briken, als Juſtus in Hamburg, Kohlmetz und Er⸗ 
meler & Comp. in Berlin, und Geſundheits⸗Cana⸗ 
ſter von Nöhring & Sontag in Magdeburg habe 0 
eben heran bekommen, und verkaufe ſolche zu yon 
billigſten Preifen. Binnen einigen Tagen erwar 
ich wiederum eine Sendung von Selterbrunn d 
jähriger Füllung. 
Pojen den 11. Juni 1830. 
f | C. W. Pufd. 
AUecht Franzdſiſche Parfumerien, directe von § 
$ Paris bezogen, haben erhalten 
Eduard Seidel & Comp., 5 
Wilhelmsſtraße. Goldner Hirſch in Poſen. $ 
Ein gut Ponditionirter bequemer Iſpaͤnnſger Rei⸗ 
ſe⸗Wagen, mit vorderem Verdecke, auf vier Federn 
ruhend, und mit eifernen Achſen, iſt Nro. 403, 
Gerberſtraße billig zu verkaufen. 
Fur die Johannkszelt 


a 


iſt in der Wilhelmstraße eine Wohnung von eint 


oder drei möblirten Studen, nebſi Stall und ur 
genremife, zu vermiethen und das Nähere hieruͤbe 
in der Zeitungs⸗Expedition zu erfahren. 

— nn 


Börse von Berlin. 
— — ͤ ÜèPm-ͤ ͤ w-rᷣ44ͤͤͤ 32 


Zins- Scheine der Kur- und Neumark 


Holl. vollws Ducaten 2 
dito 


diio » 
Rüchstands- Coup. d. Kur- u. Neumark 
Neue 
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"Posen den 43. Juni 1880. 
Posener Stadi-Obligationen „ 


2 : „| Preuß. Couk 
Den 12. Juni 1830, Zins- | _ 
12. Juni 1830 Fuß, Brel Cel 
Staats - Schuld scheine 4 4 100727 1004 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. — 103 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 103 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 | — [4008 
Neum, Inter. Scheme dio. 4 100 | — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 02401“ 
Königsberger dito 3 44 1 WEL — 
lbinger , dito 244 1024 — 
Danz. dito v. in F. „ 38 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 11014 . 
dito dito B. 4 1014 Lat 
Srossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 |102} | 402 
Ostpreussische dit 4 101101 
Vommersche dito 4 1106 405 
Kur- ung Neumärkische dito 4 100 — 
Schlesische do 4 107 | — 
Pommersche Domainen dito 6 — 102 
Märkische dito 45 — 104 
Ostpreuszische 5 — [4 
— 1757 
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